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Victor Hugo (1 802-1 885)
Frankreich, Deutschland, der Rhein und Europa

r diesem Jahr wird in ganz Frankreich,
aber auch in Deulschland. v el an Viclor
[,4ar e Hugo ernnert, der vor 200 Jahren,
am 26. Februar 1802 n Besancon als
Sohn des aus Nancy slammenden Ober-
slen und späteren Generals Joseph-L6o-
pold Sigisbe( Nugo urd dessen Ehelrau
Sophle, geb. Trdbuchel, derTochier e nes
brelonischen Beeders aus Nanles gebo-

ln dem überar.rs reichen Lebenswerk des
größter Dichters der lranzösisch en Hoch-
romani k, seit l84l Mitgled derAcad6mie
francalse sind in DeLtschländ wohl vor
al em ,,Notre-Dame de Pars" (n der deut-
schen, slarkgekürzten Ubersetzun g: ,, Der
G öckner von Notre-Dame ) und,,Le DeF
n er Jo!r D'Un Condamn6" (.,Die letzten
Tage elnes Verurte lien") uid e nige Ge'
d chte bekannt geworden. [,4anche Elsaß
Reiseiührer zit eren Stellen aus dem 1842
ersch enenen We*.,Le Hhin, Leltres ä un
amj", in dem Hugoeindrucksvo ldas SVaß-
burger N4ünsler und den Fhe n bei Kehl

Dichter und Politiker
DerJruchibare Dichterwar auch ein enga-
gierter Po iuker. ln seinerJugend Royalisl
fe erle ernach derJu irevolulon 1830 das
Andenken Napoleons l.; irn Jahr 1845
wlrde er Pair de France und 1848 nach
der Februarrevo uton als nunmehr begei-
sterler BepLrbl kaner der er dann b s zu
seirem Lebensende bleb, Mitgled der
verfassungsgebenden und der geselzge-
benden NaUonalversamm ung. As erbil-
terter Widersacher Lou s Napoleons g ng
er nach dessen Staaissireich 1851 ns
Exi. Ersi nach dem Ende des Kasertums
kehrie er 1870 nach Paris zurück. von wo
aus er !nler anderem in einem glühenden
Auirul die deutschen Belagerer auflorder-
le, nlchl gegen dje lranzöslsche Republk
zu kämplen und den Krieg zu beenden.
Das zukünilige Ziel sei doch die Schailung
der Vereinigten Siaalen von Europal

Dieser heute so aktuelle Begrfi llrz. ,,Les
Elats Un s d'Europe")geht aufvictor Hugo
zurück. Er gebrauchie die Wendung erst
mas öffenllich in selner Erölirungsrede
aul de m Parlser Friedenskong reß de r,,G e-
sellschait der Friedensfreunde'(geg r. 1 847
n London) am 21. August 1849r ,,... e,in

Tagwitd kanmen, an dem du, Frankeich,
du. Ruß\and, du, ltalien, du, Ehgland, du.
Deußchland, an den ihr alle, ihr Nationen
des Kontinents. ahne eure unterschledli-
chen Eigenschaften und eure ruhmreiche
lndividualität zu ve ieren, zu einet höhe-
ren Einhell verschmolzen werdet, und ihr
wedet die eurcpäische Fraternit?it schaf-
fen, ganz so, wie die Nornandie, die Bre
tagne, Burgund, Lathrlngen, das Elsaß,
wie alle unsete Ptavinzen in Frankreich
aufgegangen sind. Eln Tag wird konmen,
an dem man sehenwid, wiedie Vereinig-
ten Staaten van Ameika und die Verelnig-
ten Staaten van Europa(herwurde Hugos
Rede von Applaus unterbrochei) e,ran-
det zugewandt übet die fileerc hinweg die
HÄnde reichen und ihrc Prcdukte. ihre
lndustrie, ihre Kunst undgrcßen Geistes-
weke gegenseitig austauschen- Sie weF
den miteinander Handeltreiben, die gan-
ze Erde Ltbar machen- die Wüsten besie-
deln, die Schöplung unter den Augen des
Schöpfers veNalkomnnen un.1 gemein-
san z.tm wahle aler die Brudenichkeit der
Menschen und die Macht Gotles, diese bei
den uncndli.h starken Kräfte mteinandet
verb,irde, (langaf ha lende. Be la l) ... "

Europaideologie
Wie Heinz Otto S eburg nachwesi, hatie
die Europaideologie imiranzösischen Gei
siesleben urn 1848 vee Anhänger
(,,Deulschland und Frankreiclr n der Ge-
sch chlsschreibungdes 1 9. Jahrhunderis',
Bd. l, Wesbaden 1954, Bd. I 1958). Als
diese Hoflnunger nach dem Ausgang der
Bevo ut on verblaßien. b ieb vorallem Vic-
lorHugo b s zu se nem Tod 1885 ilrr mäch-
tigster Wortführer.

Anr 4. Seplember 1869 schrieb er aus
Brüssel an d e Tei nehmer des Friedens-
kong resses, de r arn 1 4. September n Lau-
sanne eröffnei werden sollie und redete
dabe d e Emplänger mii ,Conciioyens des
Etats-Unis d'Europe" an: ,,--. Die Zvilisat-
an sttebt unweigerlich hin zut Einheit der
Sptache, zut Einheit der Maße, zur Wäh-
tungseinheit und zut Verschmelzung der
Nalianen zur höchsten Einheit: det edlen

Wie sich Hugo das Werden der europäi-
schen Verein glrng prakisch vo§le lte,
geht aus selnen Sch ußbeirachiungen in
.Le Rh n. Lettres ä !n ami (1842)hervor.
Deulsch and Lnd Frankrech waren lür ihn
das doppete Zenirum. an das sich die

übrigen Völker Europas im Norden und
SLlden anlehnlen, Deutschland sei das
Herz, Frankrech der Kopli Deutschland
fühle. Frankreich denke. So beslehe zwi-
schen den beiden elne enge Verwandt-
schaft. Voraussetzung für ihr lriedlches
Zusammengehen se jedoch die Rhen-
grenze. D ese natürlche Grenze sei von
Gotl gewo lt.
Nachdem Europasich 200 Jahrezuvorder
türkischen und dei span ischen Gefah r, die
seine Zvilsation bedrohten, habe eMeh'
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Victor Hugo -
Faftsetzung van Seile 1

Frankreich und Europa renz ln Genf: .Die Welt kann dle Vetklei-
netung Frankreichs (Anm.: den Verlusi
des Elsaß und Loihr ngefs) nicht zusUn-
nen. Frankreich ist in gewisset Weise wie
einst Ban und Athen das Eigentum det
ga n ze n Me nsch h eit- Wen n F rcnkreich ei n e
Wunde zugefügt witd, dann blutetdie Zlvi-
lisation- Schan in 'Le Rhin. Lettres ä un
ami'istzu lesen: 'Wien, Berlin, Sankt Pe-
tersbura sind ledltllich Städte:Parjs jslein
geistget lhttelpunkt (ce|eau) ."'

1871 war Hugo ln d e Nal onalversamm
lung gewählt worden, halte aber naoh e
nem Nlonal sein Mardal aus Prolest qe-
oen dle An nahme de r Friedensp rällminar -

en zrrdckgegeben, 1876 wurde er Sena-
tor Unermüdlch bls ns hohe Alierschrifl-
stelerschtätig und schonvon den Zeloe-
nossen hochverehrt starb et am 22- Mai
1885 in Paris und wurde am 1. Juni m
Paniheon beigesetzl.

Texl und Übersetzung der Zitate: amo

nach dem 12. Februar (dem Todestag des
Heiigen) und nach dem 25 August (Tag
Ludwigs lX., des He ligen, 1226 1270).
Arn 12. Febrlrar des Jahres 1202 wurde
L]nter e ner Ulme an der Slraße zwischen
Nordhausen und Hipsheim ein Wanderer
iol aufgelunden. ln e nem Berielsack, den
er b-a sich halte, befand sich e n Zetel
aus dem hervorc ng, daß essich be dem
Toten um Ludanus. einer Sohn des schol-
ischen Herzogs H debold handelie, der
als Chrlst nr Nanren und zLr Ehre Gottes

ren müssen, se er nun England und Ruß-
land d e Widersacher. Sie hälien bewußt
lJnfrieden zwischen Deutschland und
F-rankreich gesäi, as sle T815 auf dem
Wiener Kongreß Preußen das Rheinland
zusprachen, Aul dern lnken Bhe nufersei
man aber in Frankreich wie auf dem rech-
ten in Deutschland. Die Bhe nländerseien
auch gesinnungsmäßig französisch ge-
blieben. Hugo hollte dama s auf e ne f ried-
lche Lösung des von ihm behaupieien
Problenrs. Preußen könnefürdaslreiwii ig
abgevelene Hheinand relchlch in Ne'
de rsachsen u nd im Nordseeraum enischä-
digl urd durch den Anschluß af den Oze'
an dann zurWellrnacht werden. Deuisch-
and solle sch auf Kosten Rußlands oder
derTürkeinach Osten orentieren wo die
Donau eine naiünche Grenze sel. Buß
ands ZLr ku nft läge in As en. E n von Frank-
reich !nterstützles Deulschland könne
Rlrßland und e n von Deulschland LrnieF
stülzles Frankre ch könre Engand r
Schach halten, und in Europa werde Fr e-

S€ndungsbewußtsein
HLgo hai diese ldeen in seiner Exlzeit
immerwiederneu propagiert. Dabei warer
von elnem starken Sendungsbewußtsein
senes Landes erfü lt. Nachdem Frank-
rech am 19. Jul 1870 an Preußen den
Kr eg erklärt halte. schrieb Hugo am 2.
Auglrst 1870 an den iranzösischen Poiti-
kerd'Alion Sh6e:,,/ch yerlanqe t'ür Frank-
rcich den Rhein- denn wlr müssen die
französische Fraktion in Parlanent det
Vereinigten Staaten van Eurcpa faktisch
wie aeislid möglichst stark nachen, damit
sie sich der deLttschen Fßktion wkl-arset-
zen und det eurapäischen Föderation die
französische Sprache vorschrciben kann.
..- Wüftlen die Vereinigten Staaten van
Europa deutsch sprechen, wäre das ein
Zutückgehen um 300 Jahre- ..-"

Überlegenes Französisch
I\,4 t dieser Ansichi sreht Hugo in einer
langen Tradiion. Nachder. m 16. JahF
hunderi Laieir alsGe eh rtensprache auch
naUona sprachl che Konkurrenz bekam,
belonlen schon die D chier Jean Lema re
de Belges {1473- um 1525)urd Joachim
D! Be lay (1522-1560)d e Bedeutung der
französischen Sprache, die dann allmäh-
lich ln Europa zur Diplomatensprache, zur
Sprache anv elen Fürslenhölen und auch
in rnanchen b ü rger chen KresenzurSpra-
chederGebl detenwurde. 1782stelledie
Berllner Akademie, die hre Schrifien nur
französisch ve röäenllichle, die P re slrage:
,,Qu'estce quila tde la langue lrancaise la
langue unverselle de l'Europe? Par oü
m6rile t elle celte pr6rogative? Peul-on
prösumerqu'elle aconserve?" (Wasmacht
die französ sche Sprache zurallgemeinen
Sprache Europas? Wodurch verdient s e
dieses Vorrechl? Kann man annehmen,
daß sie dieses behät?) Vorgeschlagen
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hate dieses Thema der Bib iotheker Meri'
an aus Basel. Die beder 1784 presge-
krönten Arbeiten slammien von Anio ne
B varol einem tranzösischen Schrifisiel-
ler und Jou rnaliste n ta ie n ischer Herkunli,
und von Hans Chrisloph Schwab, Lehrer
an der Stutlgaiter Karlsakadem e. Belde
kamenzu dem Ergebn s da8 d eJranzösi'
sche Sprache hre nternatjonale Sle lung
behaten werde. Während Schwabs Bei'
lrag bald in vergessenhel geriet, wlrkt
B varols be rüh mle r ,,Discou rs sur l'univer
salitd de la lanoue irancase' bs heute
weiter. Rivarol hebl besonders di-a,,herrli-
che" K arheit der lranzösischen Sprache
heruor. erwähnl aber äuch Schwächen

Mittelpunkt Paris
Am 4. Sepiember 1874 schrieb Hugo aus
Paris an d e Nrliigiederder Friedenskonle-

800 Jahre St. Ludan-Verehrung im Elsaß
Wer mt dem Aulo oder dem Zug von
Slraßburg aus parallel zur alen Bömer
slraße und dem späleren PigeMeg nach
Santiago de Composre La n Richiung Col-
marlährl. komml nach etwa 15 Kilometern
in der Höhe von Hipsheim an der markan-
ten Kirche Si. Ludan vorbei. DerChorturm
mitdem Saiteldach slarnmt noch aus dem
13 Jahfiundeir:der Resl des BaLeswuF
de m Dreißiglährigen Krieg während der
Belageruno von Benleld 1632 zerstöi1und
erst 1723 w eder auigebaul.
lm lnnern indei sich eine Tumba mit der
legenden Belietgeslal des hei gen Lu-
dan. D eserirägi d e Jahreszah 1492 !nd
d e S gnaiurCVS (Conradvon Sinsheim =
Conrad Se)der. D e Schweden profan eF
ten das Grab und zerstöriendie Re iquien,
doch d ie Walllah rt bestand bis 1945 we ler
l.rnd lebte vor e nigen Jahren wleder auf.
Die HaLrptlage sind derjeweillge Sonnlag

Schutz derApotheken vor
nächtlichen Uberfällen

lm Ob€relsaB gab es mehrere Zwischen-
lällemit Drogenabhängigen, d ed eNacht.
d ensie der Apotheken gewalisam zwan-
gen. Sprtzen oder Drogenersalzstofte
herauszugeben ElnAngehörigerderobeF
esässlschen Apolhekergewerkschall be
rchleie, daß ener sener Kolegen be
e nem sochen Vorlal e n Auoe veroren
habe. wei ihm mii einer Schrotf inie ns
Gesicht geschossen w!rde. Sell Aniang
d eses Jahres müssen nun PaUenren. die
nachis oder sonniags ein tMed kament
braL.hen z ersi 7Um Pol 7-aikom missa ri-
at gehen. Auf dem Land reichi ein Anruf
bei der Gendarmere. Eln Beamler nimmt
d e Personai en aufund nlormiertde Apo
lheke. Der Apotheker öffnet n!r die TÜre,
wenn die Polze lernand angekündlgl hat.
D e trlaßnahme hat sich bewährt. rn Un-
teresaß wil man küfftg ebenso verfah-

ene Waltahrl nrachte. Er wurde in der
damal gen Si. Georgsklrche beiHipsheim
d e auch Scherkkche(nachdem F üßchen
Scheer) genannt wlrrde beoesetzl und
bald als He liger verehrt. Er gall a s Heller
bei Depress onen und Gelenkschmerzen.
lm J!biäumsjahr 2002linden se I dem 17
Februar bis Dezember verschiedere Ver-
anstatungen slali (Fesimessen, Konzene,
Filmfeslsp ele Vorrräge, Aussieilungen, eine
v ertägige Wa liahrtManderung). amg
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Frauen in der elsässischen Geschichte
lX. Die ,,Große Landgrärin" Karoline Henriette

(1721 - 1774)

Johann Woligaf g von Goeihe lrat d e Ehe
trau des Landgrafen Ludw g lX. von Hes-
ser-Darmstadl als,d € croße Landgräfin"
bezeichnet. Damil hal de r Dichlerfü rsl se -

ne hohe Bewunderung fürdiese außerge-
wöhnliche Frauenpersön ichkeit ausge-
sprochen, und zahlose Ze tgenossen ha-
ben ihm dabeizugeslimmt. Karoline Hen-
rietle war eine geborene Prlnzessin von
Zweib rücke n -Birkenfe d. Da sie im ElsaB
aufwuchs !nd späterder a ten Grafenresi-
denz Buchsweier durch ihre Holhaltung
e nen letzlen G anz ver ieh. ist sie in die
e säss sche Geschichie eingegangen.

Kindheit und Jugend
- der künftige cemahl

Karo ine Henriette hai am 9.31721 in
Straßburg im Siadtpalais der Plalzgrafen
von Birkenfeld, dem alien Rappoltsteiner
Hof. das Licht der We I erbickt. hr Vater
war Chr slan lll. 11674-1735) von Birken-
teld, Herr von Bischweiler und Rappot
siein und ab T731 auch Herzog von Zwe -

brücken. Die Llulter Karo ine (1704-1774)
wareineTochier des Graien Ludwig Crato
von Nassau. Dle Kindheit und Irühe Ju-
gend velebte die junge Prinzessin aul
dem Land. nämlch ln Bschweier Lnd
Bappo tswe ler. Dabeientwckelte siefrüh
e ne L ebe zur Nalur. zurGarlenkLnstLnd
zuden Pferden. Ersl se t I 734 wohnle ihre
Familie m herzoglchen Schoß in Zwei-
brücken. Bei der [,4utter, einer gebildeten
Frau. erhlelt Karoline eine lranzösisch ori-
entierre Erziehung. Das iunge lt4ädchen
war ntelligent ! nd besonders a!fgeschlos
sen für alles, was m I Lileratur, Philoso,
phe lrnd den schönen Künslen zu tun
halie. Mii ihrer Mutler verslard sie sich
besonders gLl und das sollle ein ganzes
Leber lang so bleiben.
ln der Herzogsresidenz Zweibrücken be-
eindrucklen Karo ine dle prächtigen Park-
anlagen der dortigen Gartenarchiiekien,
d e es versianden hatten. über die slatre
geometrische G ruodkonzepiion h inaus, die
Naiu r mii einzu beziehen. Hier empling sie
Anregungen, die s e späler bei hrer eige-
nen Gartenqesialtung n Buchsweller uid
Darmstadt weiler entwlckelte.
lm Schloß Bergzabern, wo derWiiwensitz

der Mutler eingerichtet wurde, begegnete
die sechzehfjährge Karoline in Gestat
des Erbpr nzen Ludwigvon Hessen-Darm-
stadt ihrem Schicksal. Der Prinz wurde
während eines Besuchs in Bergzabern
schwerkrankund lag dorl dreiWochen im
Betl. Er kommi in dleser Ze I der Karolne
näher, geslehl ihr seire Lebe und ver-
sprlchl lhr die Helrat. Die Mutter, d e Her
zog nwitwe Karol:ne, war m t dieser Ver,
b ndung sogleich einversianden. Sch ieß
lich war der Erbprinz n chl nurder künltige
Begeni von Hessen-Darmstadt sondern
auch der Erbe de r G ralschafl Hanau-Lich-

tenberg. Derletzte Regenl dieses Landes,
GralBeinhardlll. gabseneinzgesKlnd,
Chrisline Charotle. dem Landgraf Ludwig
Vlll. von Hessen Darmsladizur Frau. Den
ältesten Sohn aus dieser Ehe. der oben
genannten Erbprinzen Ludwig, besiimmte
derGralzu seinem Nachlolger und Erben.
Ferner vedügle er testamentarisch, daß
die Gralschaft iür sich besieh€n hleiben
müsse und nur n Pe.sona union mii H.,as-

sen-Darmsiadl vereint werden dürfe.
Buchswe er sollte als Residenz von Ha-
nau-Lichienberg erhallen bleiben.
Ludwigs Großvaler, Graf Johann Rein-
hard lll , holle schon den jugendlichen
Erbprirzen oft nach Buchswe ler, we I er
ihn der aufwendlgen, irochverschu deten
Holhaltung in Darmsladl enlziehen wo te.
Da auch derjunge Ludwig das Damstäd-
ier Hofleben nicht aussiehen konnte und
s ch mll selnem Vater n chtverstand, g ng
er stels gerne zu seinem Großvater ns
Elsaß. Während seinerkurzen Sludienzeit
an der Universitäl Straßburc ze gie der
iurge Prinz bereiis sein vorcngiges lnter-
esse am So datensland. Nachdem er vo I

lährig geworden und seln Erbe angelreten
hatle, begann er deshalb, sch eine kleire
Garnison einzurichien. D esen Plan wollte
er n Pirmasensverwirklichen, wo hmsen
Großvaler enen keinen Besitz vererbt
hatte. Das hatre den Vorlel. daß seine
Truppe don, anders als in Buchswe er,
n cht der Befehlsgewah desfranzösischen
Königs unlersiand. Die m iiärschen Am-
bllionen waren fortan besi mmend iür das
ganze Leben des Darmsiädier Erbprin-
zen. Daran änderte auch die E he m t Karo-
ine Henr etle niclrts.

Die ersten Eheiahre der
Karoline Henriette

Fürstenheiraten waren im 18. Jahrhundert
nur ln den setensien Fä len L ebesheira-
ten. So wurde auch die Ehe der Karoline
Hen riette mll denr Erbprinzer Ludwig n chr
zuletzt ir. lnleresse der beiden sich ver-
blndenden HäuserZweibrücken-Birkenf .,a1.,

und Hessen-Darmsladt gesch ossen. Die
HochzetJandaml2.AugusllT4l inZwei-
brücken siali. Danach reisle das iunge
Paar nach P rmasens, wo Ludwg den
Aufbau seiner Garn son weiter belreiben
wo te, Damas war Pirmasens noch ein
kleines Dorf und das kleine Jagdschlöß-
chen aus Großvaiers Zeiien eine recht
besche dene U nierku nJt. Die ALrssicht daß
PirmasenskünftigResidenzwerdenkönn-
ie,land Karoline schrecklch. Da reisiesie
bald abnach Buchsweiler. Daswarlmmer
h n ein kleines Slädichen, besaß ein an-
sehn iches Schloß und hatte eine kleine
Hofgesellschafl nr I Räten und Beamten.
So wurde schleß ich Blchsweier n den
Jahren zwischen 1741 und 1750 ,,ihr Zu-
hause". Daneben war Karol ne in den er

sten Ehejahren ölter bel ihrer l\,4ulier in
Bergzabern und manch mal auch bei ihrenr
Bruder, Hezog Chr st an lV., in Zwetbrük-
ken. ln Pirmasens war se mmer nur be-
suchsweise Iür k!rze Ze t.
Die u ntersch iedliche Veranlag! ng und die
verschiedenanlgen lnteressen der jungen
Eheleute führten zu Spannungen. Es gab
auch mehrfach Auseinandeßelzungen.
Ludwg gab die Schuld daran seiner
Schwiegermutter, dienach seinerlreinung
ihreTochier nicht loslassen wolte. Karoli
ne ließ scir aber von hrer engen Bezie,
hung zur [,1ulter nichtabbringen. Nach der
Geburt des erslen Kirdes, der Tochler
Karoline 1746. besserte sich däs Verhälr
nis des jungen Paares. Aber eine r!nd!rn
glückliche Ehewurde es nie. Erwurde im
Laul der Jahre irnmer mehr z!r. Sonder
ing, ja zum Einsiedler, der last nur noch

se nen soldatischen Neigufgen leble-
Karo ine Henretie versamme le in Buchs-
we lerum sich einen Kreis von geistig und
künst er sch nteresserlen l\,4enschen, Sie
hatle ofi BesLrch von Freunden aus Straß-
burg und Rappotsweiler. Junge Prinzen
aus deuischen FürsienlräLrsern. die da-
malsgerne in Straßburgstud erlen, waren
im me r wieder willkom mene cäste in Buchs-
weiler, das sich a lr.äh ich einen Ruf ats
I\,trusenhol erwarb. Die kleinen höfschen
Veranslalungen dort hatten stels N veau.
Die SchloBherrin von Buchsweller, die
damals eir er weitreichenden B rieiverkehr
begann, stand bald mii allen großen Gei-
slern des damaligen Europain Verbindung.
Der Ehemann, Prlnz Ludwg, trat Ende
l743ln preußische Dienste und lieB sich
vor Fredrich dem Großen das Komman-
do über ein lnfanierie-Reginrenl überlra-
gen, das in Prenzlau (Uckermark) stalio,
niert war. I\,4 t dlesem Regiment nahm er
am Fedzug nach Böhmen m 2. Schtesi-
schen Kri-ag (1744-45) teil, mußte aber
wegen e ner Erkrarkung zur cenesung
zurücknach P;rrnasens!nd ieß sich dann
beurlauben. 1748 ging Ludwigerneutnach
Prenzlau, um sch wieder auschließlich
seinem Regiment zu wdmen. Nun lorder
le er se ne Gaä n auf, nach Prerzlau zu
übersiede n und dle Hofhaltung in Buchs-
weiler auizugeben. Schweren Herzens
brachle Karo ine das Opfer des Wegzugs
von Buchsweier. Sie reduzlerte die Hol
hallung draslisch, regelte jedoch den be-
scheidenen Beslhaushat bis lns keinsie
mit ihrem zurückbleibenden Kanzle rai.

Die preußischen Jahre 1750-'1757
Karolines Befürchtu ngen, in Prenzlau Pro-
vinz er n zu werden, eMiesen sich ba d ats
unbegründel. Da sie einen Teil ihrer vor
zügiichen B bliothek rnit nach Preußen
genommen hatte, begann sie mit großem
Eiler, alie und neue SchriJisieller und Ph
osophen zu slud eren. Neben Vertrelern
der Ant ke wie Herodot und Cicero. be-
schälligle sle sich m t den französischen
Zeiigenossen wie [,loniesquieu, Rousseau
und Vollaire, aber alch m I eng ischen
Phi osophen wie Bacon, Locke und Hume.

Fortsetzung auf Seite 4
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Die ,,große Landgräfin" Karoline Henriette Ehe kanr zur Zulrledenheit der beiden
Fürsienhäuser 1769 zusiande.
Als Zarin Kalharina ll. von Rußland nach
dem Tod hres Gatten (1762) Iür hren
Sohn eine Frau suchle, rratdie Diplomalie
Friedrich d. Gr. im elgenen lnteresse de-
zent aul den Plan. Es gelang schl eBlich,
für die Landgrälinvon Darmsladtmit hren
noch ledigen Töchtern eine Einladuno zur
Brauischa! an den Zarenhol zu erwirken.
Der europaweiie Ruf der IVutler Karoline
war für die Zarin beslimmend. Der Zare
wiisch Paulentschied sich Iürdie 4. Toch-
ter der Karoline, Wilhelmine, die bei der
Eheschließung 1773 die Namen Natalla
A exelewna annahm. Sie starb allerd ngs
bereiis 1776 an der Entb ndung ihres eF
slen Kindes, das eberfalls slarb.
Von den beden andern Töchlem. d e die
Hußlandreise m tgeßrächt hatren, heirate
te Amalie den badischen Erbpr nzen Karl
Friedrch lnd Luse den Herzog Ka Au-
gusl von Sachsen-Weimar, den Freund
Goelhes. - Der Etuprinz (später Ludwig
X.), ging m I Luise Karolne Henrielte, el-
ner Tochler seines Ohelms ceorg von
Hessen-Darmsladt d e Eh.,o cin

Das trühe Le6ensende
D e Sirapazen der lanoer Hin und Bück-
reise ufd der mehrmonarige Aulenthat in
Buß and gritfen die Gesundhe t der Karo-
line so an, daßsieerschöpft und krankam
Jahresende lTT3wiedernach Hause kam.
Sie konnte sich nichi mehr erholen Lrnd
fogte ihrer arn 27. Mätz 1174 in Betgz-
abern veßiorbenen lvluher am 30. I\,4ärz
1774 m Tode nach. im Herrrenganen in
Darmsiadi land sle ihre letzle Ruhestätte.
Wenige Tage nach ihrem Tod ieß Fried-
rich der Große eine Llrne aus weißern

'I,4armor zur Alfstelung auf ihrem Grab
nach Darmstadi bringen. Sie trug d e Auf
sch rilt: ,,Femina sexu, ingenio vir'(an ce-
schlechi eine Frau, an Ge st ein [.4ann).
Friedrich der Große nannle de ,,croße
Landgräfin" d e Zerde und die BewLrnde-
rung lhres Jahftunderts. Denn ,, sie ver
stand es noch in enem Sonaensystem
der glänzendsten Sierne hellzu glänzen".
Chrisioph Manin Wie and wünschte sich,
nur einen Augenblick Heri des Sch cksas
zu seif, um sie zur ,,Könioin von Europa"

Forlsetzung von Seite 3
Ferner pllegle sie hren umlangreichef
Brefverkehr und wdmete slch auch der
lv4usikindem se K avierunierrlchl nahm
Aufder Beise nach Prenzlau war Karoline
mil Prinzessir Amaie von PreLBen der
Schwester Friedrich des Großen. zusam-
mengeiroflen urd hatle sich nrii hr so,
gleich angefreundet. Daraus entwickelie
sich eine echte Freundschaft mii siändi-
ge m Konlakl. DLr rch diese p reußische Prin-
zess n wurde Karol ne alch n die königli-
che Fam ie eingelühd und lmmer öfier zu
Gesellschafien und Feslen arn Hol einge
adef. Auf d ese Weise bekam ihrAufent
hatin Prenzlau auch e nefre!ndliche und
angenehme Noie. NachAusbruch des Sie
benjähr gen Krieges 1756 wurde dann der
Fami ienwohnsilz von Prenzau nach Bea
in veregl, weil Erbp nz Ludwig mit sei-
nem Beg meni ns Fed zog. Die angeneh-
me Berliner Geseligket war nun aber
kriegsbedingi sehr e ngeschränki. Die
Krlegsteilnahme Ludw qs aufder Seile Preu-
ßens verschlechiede das Ve/nältnis zu se,
nem Vaier noch mehr. weilder Damstädter
Fürst gui kaiserlich gesinnr war und sich
davon Vorteile n Süddeuischland veerach.
Karo ine war elne begeisierle Anhänqerin
Preußens. Nachdem ih re BeziehLrngen zu r
preußischen Königslanil;e jmmer herzli-
cher wurden, wünschle sie sich, daß hr
Ehemann Ludwlg auch im K eg Preußen
die Treue h e t. Nach Edolgen bei Kregs,
beginn war Ludwig ir die N ederage bei
Koin (18.6.1757) veMicket und nahm
dafn - lrolz lebhalter Einwendungen Ka-
rolnes - den Abschled aus der preußi-
schen Armee. Damillrug erdem dringen-
den Wunsch se nes Vaters n Darmstadi
Fechnung und betrai den Weo der Aus
söhn ung. ln einem Abschiedsb r efan F ed
rch den Großen le li sie m r daßsiesich
blulenden Herzens der Entsched!ng ih-
res IVannes beuge,
Während der pre ußischen Jah re sind sind
der Familie des Darmslädter Thronfolge r-
paares 5 K nder geschenkt worden. 1751
Friederike Luise. 1 753 Thronerbe Ludwig,
1754 Ama ie, 1755 Wi hlmine und 1757
Luise.

Erneut Residenz in Buchsweiler
Nach Rückkehraus Preußenwrdmete sich
Karolines Gemahlsoiod w eder sein,,ar.l-
ten Beschäfliqung, der Pflege seiner Sol-
datenkolonie P rmasens. Wegen knapper
Finanzmiltel konnie er die Vergrößerung
se nerdortigen Truppe sowiedie Eniwick-
lung des Dorfes zur Stadljedoch nur ang-
sam voranbringen. Als Lldw g nach Ende
des Siebenlährigen Krieqes (1763) auf
Druck senes Valers in österrechische
Diensleiral, kam es zurAussöhnung zwi-
schen beiden. Von Darmsiadi hier si.h
der Erbprinz aber weiterhin lern.
Karollne zeiole auch nach der Bückkehr
aus Preußen keine Bereitschaft. auf Dau-
ernach P rr.asenszu gehen. Deshalbzog
sie sich wieder in das hr liebgewordere
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Buchswe lerzurück und pf egtewie fdher
die keine, aber kulilvierie Holhall!ng. Sie
genoß dorl auch aul Ausflügen in die nä-
here Umgebung das von Goeiheals para-
diesisch bezeichnele Land. Als der Dlch-
terlürsl 1771 Buchsweiler besuchie, lobte
er die vonrefllich angeeglen Gärlen, de-
ren Piege und Ausbau der Fürslin stets
ein besonderes Anliegen war. Auch wäh-
rend hrer zweiten Besdenzzeil n Buchs-
weler waren imrner wieder geb ldete und
geislvolle Besucher bei Karo ine zu Gasi.

Der letzte Lebensabschnitt
Nach derAussöhn!ng des Erbprinzen mil
seinem Vater lebte Karolne ab 1766 fasl
ständigbel hrem kränkelnder Schweger-
vaier bis zu desser Tod 1768. Karolines
Ehemann bleb nun auch als regierender
LandgrafLudwig lX. fern von Darmsladtin
seinem P rmasens Er ieß sich zurächsl
von Karo ne in Darmsladl verlrelen, be-
ste lle dann aber den schwäb schef
Beichsireiherrn Friedrich Ka von lvloser
(1723-1798) als Kanzer.
Am Hof in Darmstadl hatre sich schon zu
Lebzeilen des Landgralen LudwgVl l. ein
literarlsch-künsuer scher Kreisschwärme
rischer Geistergebildei, dersich nun unler
den Fiilichen vor Karoline nö.h mehr.,ont
w ckelte urd wenig späier in Weimar noch
elne besondere Ste gerung erluhr. ln d e'
sem Kres ln Darmsladl verkehrten die
Dchler Gleim, Kopstock, Wieand und
Goethe. ln Dchlunq und Wahrheit be-
kannte Leizierer: Wie sehr mich dieser
Kreis beieble u nd förde rie, lsi n icht auszu-
sprechen". Darmstadi war der deutsche
[,4r.rsenhof geworden. Goeihe bewunderte
die hochgeb ldele Karoline und bezeich-
nele die neue Herrin in Darmstadt lortan
als ,die Große Landgrälin".
ln Darmstadi war es aber Karoline auch
wichig, an d e Versorgung ihrer Töchter
zu denken. Die ältesle Tochter Caroline
heiralete bad den Lardgralen von Hes-
sen-Hoflrburg, während ken gerirgerer
als F edrich d. Gr.lür seinen Neflef und
Thronlolger Friedrich Wilhe m ll. um die
Hand der zweiten Tochter, der ,,Großer
Landgräf n , Friederike Luise, anhielt. Die kk
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Der Statistiker Johann Heinrich
Schnitzler (1 802-1 871 )

Vor 200 Jahren, am 1. Junil802. wurde n
Slraßburg der Stalistiker, Historiker und
Geograph Johann Helnrch Schnitzler as
Sohn des Hulschflrieds Fredrich Schniiz-
lerund se nerEhefrau Kalharina L,largare-
ta Günlher geboren
Nach dem Stud um der Phlologe und
Theolog e am StraBburger proteslanl-
schen Seminarwurde er bereits a s knapp
Zwanzigläh ger Miiarbe leran der Pariser
"Revue Encyclop6dique". Er schrieb in
selner Jugend aber auch Verse in einern
'?einen, kemhaften Deutsch, wie sein
Freund Ludwig Spach be chtet.
Von 1823 b s lS25warerHausehrerber
derFam miie von Hahr in Milau (Kurland)
und enemle nebenbeidie russlsche Spra-
che. 1825 kam er nach Sankl Pelersburg
n das Haus des Holmedlcus von lVüler.
H ersiudierre ergründlich die Geschichte,
Geograph e und Slalistik des großen rus-
ssChen Reches, 1829 erschien dann ir
Peiersburg Schnilz ers Werk' Essai d'une
slatist qLreg6n6raede 'Emp rede la Rus
sie, accornpaond d'apercus h storques",
das in Pars groBe Beachiung land.
lm Jahr 1828 unternahm Schnitzler eine
Deulsch andreise und begabsich anschlie-
ßend über Straßburg nach Pars. wo er
Miiarbeiier an dem polit sch-llle rar schen
J ou rnal "L'U nlversel w!rde. Von 1830 bis
1845 war er Le ter der "Encycop6d e des
gens du monde" (44 Bände und eir Atas).
Neben derArbeil an diesem großen Ufrer-
nehmen schrieb er Beilräge Iür die "Augs-
burger Algemeine Zeiiung" und verfaßte
Bücher. die zu anerkannien Slandardwer

Nach Erscheinen seinesWelks uber Ruß-
land, Polen lrnd Finniand ("La Russie, a
Po ogne et a Fin lande, tab eau stat sUque,
g6ographiq ue et h storiq !e' (1 835) ernan n-
te hn die Akadem e der Wlssenschallen
zu St. Petersburg zum korrespondieren-
den l\,'lilg ed. Jedoch m t dem Buch "H -

stoire ntime de a Rlsse sous es em-
pereLrrs Alexandre et Nicolas ei parlicu-
iiörementpendanl acrisede 1825" (1847),
in dem Schniizler Ere gn sse behandelte,
d e eralsAuqenzeuge m terlebthaite, zog
er s ch d e Ungnade des Kaiserszu. Niko-
laus l. vetue gerte Schniizler d e Einreise
nach Rußland und gab eine GegendaF
stellung n Auftrag.
ln den Jahren 1842 bis 1846veröffent ich-
te Schnitz er in vier Bänden seine staisi-
schen Arbeilen über Frankreich m Ver
geich zu den übrigen Ländern Europas,
lürdie ihm d e iranzössche Akademieder
Wissenschaften den I\,4ontyonpre s verlieh.
Ererhie i auch das Kreuz der Ehrenlegion.
ln diesen PariserJahren eneilre Schnilzler
außerdem mehreren L4ilgledern der kö-
niglichen Fam lie llnierrichi n der deul-
schen Sprache und L teratur.
NachVollendunq se ner,,Encyclop6dredes

gens du monde' sah der Gelehfie sene
HauplaLrfgabe in Paris erfü lt und kehrte
T 847 nach Slraßburg zurück. VorderÜber
siedlung veräußerle er e nen großen Tei
seiner Biblolhek, beh eltiedoch die russi
schen Bücher und vermehrte den Bestand
in den loloenden Jahren so stark daß er
schließl ch dle größte Spezia b b iolhek
über 8uß ards Geschchle, Geographie
und Slatst k besaß. die es damals außer-
halb des Zarenre ches gab.
ln Slraßburg nahm Schnlzer das Amt
e nes lnspektors der Gemeinde-Primär-
schule an. Von 1856 bs T860 war era.o.
Proiessor für deulsche und iranzösische
Sprache am Prolesiantischen Gymnas -
um. Er veröffent ichte nLrn arn laufenden
Band die Ergebn sse seinerumfassenden
Studien rlberdas Russische Beich ln der
..Revue d'Alsace" schilderle er das fori-
schrellefde Wachstum Rußlands se i vier
Jahrhunderlen in mehreref Arlikeln. 1856-
1869 erschien sein vierbänd ges Haupi-
werk,,L'Emp re des Tzars au point de vue
de lascience actuele (Das Zaren reich lm
Liclrt der gegenwärligen Wissenschait),
ein erzyklopäd sches Reperlorium. das
zum anerkannten Handbuch und Leitfa-
den uber Bußand wurde. Nach derVeröl-
lentlichung der ersten beiden Bände lud
Zar Aexander ll den Vertasser ein, nach
Bußland zL konrmen. unr s ch dort an Od

Henri Bachers Lothringen

und Slele über die sel 1828 eilolgten
Veränderungen zu inlomieren (Auf hebung
der Leibe gensclrail, Esenbahnbau, in-
iensivere Bezehungen z! Europa und
Asien). lm Fruhjahr 1864 verlie8 Schn tz:
ler Siraßburg und reiste nach Si. Peters-
burq Lloskau, Nischn j Nowgorod und
Kasan. Uberallwurde ei aufs Freundlch-
ste aufoenomrnen. De Spilzen der Ver-
waliung ebneien hnr de Wegei deKai-
ser che Geographische Gesellschafi er-
nannte hn zu ihrem [,4]lq edt Kaiser Aex-
ander L gewährle hm eine Audienz und
ver ieh hm die höchslen russlschen Aus
zeichnungen, das St. Slanislaus-Kreuz,
den St. Wladimir-Orden und den Orden
der helligen Anna.
E n nach Schn tzlers Heimkehr beoonne-
ner fünfier Band des Hauplwerks über
Ruß and blieb unvollendet. Schn tzler starb
am 19. Oklober 1871 n Straßburg und
wurde am 21. Okiober auf dem St. Galler
Friedhof beigesetzi. Die Naclrrcht von
seinem Tod lösle besonders in Rußland
a!lrlchtige Trauer aus, aber auch in
Deulsch and, wo seine l\,4ilarbeit am ,,Hi-
slorschen Taschenbuch" Friedrich von
Raumers undanderen h storischenSamm-
ungen sehr geschälzt war. Die junge tran
zösische Republik daoeoen war damals
mehr mil den Folgen des delrtschjranzö-
sischen Krieges beschäfi gt als nrit dem
Andenken elnes Schiitstellers dessen
Pariser Täilgkeit n dle Zeit des Bürgerkö'
nigturn! i el ams

Lileralll Ludwig spach, Der stat stiker schnir2-
er ln: Moder.e Cuturzustände m EsaB.
Band2 Straßburg r873.

Wr zeigen diese schön aufge-
machte Pub ikationan we ls edas
Lothr nger Land in der Darste lung
durch enen großen Künsller vor
Augen führl, der nicht n Veroes-
sen heit ge raten darf HenriBachers
Valerwar E sässer .lie L4üäerwar
Loihr nger n, beheimatei in de r Bil'
scherund SaargernünderGegend.
De r Künstler \ru ßte sch so beiden
Landesteiien und be den Konfes,
s onen verbunden. Das konmt
auch in seinern Werk, das vor al-
em a!s lolzschn tten beslehl, zum
Audruck: Es überwieoen Kirchen-
molive. charakterislische Bauien
und Landschaflsbi de r, Szenenaus
dem Landleben. Henri Bacher leb-
le und wirkte vor alem n Slraß-
buro. Sein künsllerischesWerk ist,
obwohl Bacher lrüh siarb, sehr
rechhatig, es beslicht durch ai
mosphärische Genauigkeit und
eindrückllche Darstell!ng. Die Au-
loren trafen eine überzeugende
Auswahl der Holzschn tte. die durch

Günter SchaMath/Christof Trepesch:
Henri Bacheß Bitdet aus Lothringen.
Blieskastel 1998, Edition Europa. 120
s., 115 Abb.,'t0,23 EUR

erälternde Texle begeilet werden. Für
dlese Edil on muß man sehrdankbarse n.
Es wäre schön wenn Holzschntte und
Texte im Elsaß und in Lothr ngen ebendig
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Die elsässischen Städte, in der Stauferzeit entstanden
Die ersten Städle n Deuisch and sind aus
den am Rhein und an der Donau angeleg-
ien Lagern und Kastelen der Römer her-
vorgegangen. So enisianden SiraBb!rg,
lvlainz, Kö n oder Begensburg und Wlen.
Der Aulbau der rnittelalter chen krchli-
chen Organisaton - Gründung neuer Bis,
lümer - siützte sich auf dlese Ansied un
gen. wei nach Kirchengesetz die Bischofs-
stze an größeren Orten einzurichlen
waren. Größere Ansiedlungen entstan-
den m l\,liite alter auch bel den kö n ig iche n
Pfalzen d e von den Herrschern zLr Erle-
dlgung von Regierungsgeschälien aulge-
slchtwurden Femer b deien sich um d e
zum Schuiz der Landschafl angeegten
Burqen Niederlassungen. die oft mil den
Belesligungsanlagen zusammenwuchsen.
Schließlich entslanden an Kreuzungspunk-
ten von Straßen und an FLUßberghängen
I\,4ärkie rn tN eder assungen von Händlern
und Gewerbeireibenden.
D ese Ans edlungen entwicketen im Ge-
gensatz zur bäuerichen und grundherr-
schaft iciren Wirlschaftsweise eine beson-
dere Wirischaltsfornr - später Stadtwirl,
schalt genannt mit e genen Rechtsge-
wohnhelten !nd Rechtsbedürf nissen. Die
zunehmende BedeuiungdleserOrle such
ien d e Grundhe(en (Adel) lür hre lnte-
ressen zu nutzen. Sie übefirugendenwich-
tgeren Orlen als Siädie gewsse Egen-
rechle (beschränkie Selbstvelwatuno).
Nach ihrerBefesligungdienten dieseStäd-
te den Grundherren z!r Herrschaltss che-
rung und auch als Verwaltungsm ltelpunk-
te für den um iegenden Beslz.
Die Zunahme der Bevölkerung !nd der
allgeme ne w {schallllche Aulschwung
führten in der Stauferzeii - [,litle 12. Jahr-
lrunderr bis N,litle 13. Jahfiundert - zu
einer Welle von Städtegründungen in

Die Anfänge der Stadtentwicklung
Unter den größeren Ansiedlungen m El-
saß ist in vorsiauilscherZeit lediglich Siraß-
burg als Siadi zu bezeichnen. Seit dem 6.
Jahrhunderl (M erowinge rze i), als dle Be-
zeichnung ,Sirateburgum" aufiaucht, st
der Orr Bischofssilz und der B schol der
Stadiherr. Noch b s zum 12. Jahrhunderl
lag d eVerwatLrngSlraßburqs in den Hän-
den von Dienslmannen {lv4inister a en) des
geisu chen Herrn, der zugle ch wettcher
Herrscher in se nem Bislum war. Zum B s-
iunr Straßburg gehörte damas der größle
Tei des Ober und Unieresaß die rechts-
rhenlsche Ortenau und lange Zeit auch
Teie des Brelsgau.
Ilii dem Wachstum von Sxaßburg und
dem Aulb ühef von Handel und Gewerbe
wuchs das Selbslbewußtsejn der Bürger
und deren Verlangen, an der Stadtherr-
schaft beleiigl zu werden. Zwischen Adel
und Bauernschafl schoben sich n jener
Zeiidle Bürgerals neuerStafd. Sie unter-
sch eden sch von den bisher vorhande-
nen Sländen zunächst nurdurch die recht-
lche Zugelrörigkel zu einer Siadi. Eine
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Beleligung der Bürger am Slraßburger
Stadtregimeni st vorn Jahr 1090 bekannt.
Der damalge Bischofvon StraßbLrrg, Olio
l. von Hohensiaulen ( 1082-1 100) - Bruder

des Herzogs Friedrch i,, Großonkel des
spä1eren Kaisers Barbarossa - unlernahm
den woh ersten Schrtl zur Begründung
einer Straßbu rge r Siadive rfassu ng. Bischof
Olio überlrug einen Te der VeMaltung
der Stadl einen von den Bürgern gewäh -

Aus dem Bereich ein ger ge si icher Herr
schaften (Sch ettstadl, Münster, l\,,1ülhau-

sen) g btes m E saßdesbeginnenden 12.
Jahrhundeds Anzeichen f ür ein Erwachen
des Burgerbewußlseins. Es kam dorigele-
gentlichzu Spannungen und keinen Kon-
f ikten zwischen den Grundherren und den
aulstrebenden bürgerichen Gemeinwe-
sen ALch der Vorlal der sch 1106 in
Rufach, e nem zum B sl!m Straßburg ge-
hörgen On zugeiraqen hat, kann wohlals
charakterislisch geten für das Aulkom
men von Bürgergeisl. Helnr ch V., der lelz-
ie Salerkaser, wurde wegen des frevel-
hafien Befehmens seiner Diensileuie von
den ernpörlen Rulaclrern aus dem Ort ge-

lagt. Dieses Vorkommnis gabwohlden Stofi
Iürde Sage vom Bufacher Weiberkrieg.
Alle größeren Gerne nwesen rn Esaß
hatlen nr 12. Jahrhundert das Bestreben.
hren Grundherren P v legien abzuvotzen
und sich zur Stadi zu entwicken. Trotz
mancherdam lverbundenen Gefahren und
Nachieilen wu rde d ese Tendenz vom Ade
mehr geJörderi als zurückgedrängi. Die

enistand ene Sedung, dle Barbarossa
bereits 1164 zur Stadl erhob. Der Kaiser
ver ieh der Siadl Holz- und Weiderechle
aus Beichsbesllz m Heilgen Forsi. Dem
Wunsch der Bürgerschall enisprechend
gab Barbarossa die Z!slcherung, daß bel
Holtagen n der Hagenauer Plaiz kelne zu
starke Be astung der Bürger enistehr. ln
der Fo geze lwaren sämt iche slaufischen
Herrscherdes ölleren in Hagenau, h elten
vie e g änzende Re chsiage ab und stell-
ien dort zahlreiche Urkunden aus Selbsi
der welfsche Kaiser Otto lV hiel dorr
1208 eine Fürslenversamml!ng ab ln der
dreigeschossigen Kape e der Kaserpfalz
wurden von 1153 - 1208 d e Reichsklein,

Die Siaulerpfalz warauch eine Pllegeslät
le höf scher Kult!r.IVan hu digte derwelt-
lichen Poesie. die als Kunsl der Trouba-
dours durch Spie leule, Ritier und fahren-
de Schüler ins Elsaß gekommen war. Aus
Hägenau komml eir V rtuose der damas
aufkommenden L ebesdichtung Reinmar,
zubenannl,von Hagenau . Ob und gege-
benenlalls wann Beinmar in Hagena! ge-
boren wurde. isl n chl bekanni Sicher ist
nur, daß der Dichter n den neunztger
Jahren des 12. Jahrhunderts an den Hof
des Herzogs Leopod Vl. von Österreich
nach W en kanr und dort 1210 geslorben
isl Walter von der Voge weide, der sich
damals auch längere Zeit in W en auJh elt,
rühmie Reinmar als seinen l\,leisler. Die
zarten nach innen gewandien LiederRein-
mars verkörpern am re nslen die soge-
nannie,,hohe l\,4 nne .

ZurZeilReinmarsvonHagenauentstand m
Elsaßauchdas Gedichtvon Fe neke Fuchs,
die Irühesle de!ische .li.hleris.he Behän.l-
lung dieserTierfabe. Der elsässische Spiel-
mafn Heinrich der G lchezäre (Gleissner)
hatte es unter dem Tie ,lsengrmms Not'
aus dem Französ schen überseizt.

Fonsetzung lalgt in der nächsten Ausgabe

Heinrich Schickhardt
Set dem Sommer 1999 verb ndel die
,Schickhardi'Straße, die von Monlb6li-
ardll\,lömpe gard nach Bad Boi führt, 19
Slädte, in denen Baulen an den genia en
,,schwäbischen Leonardo"er nnern. G eich-
zeiiig oroan sierte das Haupislaaisarchiv
Slutigart nZusammenarbetmitdenSiadt
archiven Stlttgail und Herrenberg ene
Wanderausstell! ng in einer deulschen und
e ner frarzösschen Fassunq: ,,Heinrch
Schckhardl (1558-1635), Ba!meisleFln-
gen eur-Karlograph". S e war bisher !.a.
ir Slutlgafi und Karlsruhe und zuletzt bis
zurn 2. [,4ärz in derfranzösischen Fassung
in der Bibl;othek n Schleltstadi zu sehen.

ams

Grundherren sahen mehrLnd mehr n den
Städtegründungen e ne trlöglichke I zum
Alsbau ihrer pollischen !nd w rlschailli
.hcn Ma.hl Währen.J die Filrslen ärs
ego siischem I\,4achtstreber auf die Schwä-
chung der Re chsgewali bedachi waren,
mußien die Slauter nach der Köfigswah
(1138) insbesondere das Rechsgut ge
gen die Begehrlichkeitder Fürctensichern.
Wegen ihres weit geslreuten E genbesit
zes, den siezusammen mitdem Beichsgul
veMaltelen, muß1en d e slauiischen Herr-
scher eine entsprechend weiträum ge Städ-
tepoltik beireiben. Da die Staufer m El-
saß, in dem die Haupikraft des Reiches
ag, großen Eigenbesitz hatten schenkten
sie der dortigen Stadieniwicklung beson-
de re Aulmerksamkeii. Das betrai zunächst
Hagenau und Straßburg.

Hagenau
Herzog Fr edrlch l. (,,der E näugige ) von
Schwaben grundete auf einer Moderinse
rn ,,Heil gen Forst" eine Burg, Darn t be-

gin nt de r E niriti Hagenaus n dle Gesch ch-
le. Der Sohn des Herzogs, Kaiser Frjed-
rich l. - genannt Barbarossa - baute die
Brtg zut Plalz aus und machle sie zu
senem Leblingsplatz. Neben der Pfalz



Die Straßburger Meistersingerschule
Die ällesle bekannte Aufzeichnung über
die Straßburger Gesellschafl stammt aus
dem Jahr 1492. Damals wurde e ne Ord-
nung aulgesle lt und elne s lberne, mit
Edelslelnen beseizre Krone angeschatit
als Wanderpreis für den jeweis besten
Sänger. Das Jahr 1597 brachte eine um-
langreiche, vom Stadlral bestatigte Neu-
organ sation. lm g eichen Jahr lieBen sich
12 Kaulleute und l\,4eislersängeraus Nürn-
berg. N,lünchen, Ulm undAugsburg anLäß-
lch eines Besuchs als lvlllg leder n d e
Straßburger Gesellschail auf nehmen.
1595 war hr der protestanlische Theoto-
ge, Historiker und Liederd chier CyriakLrs
Spanoenbero (geb. 1528 n Nordhausen/
Harz, gest. 1604 in Slraßburg)be getreien
rn l wid.nete,det löblichen und ehrsamen
Gesellschaft der lvleistersinger in der löb-
liche n f re ye n Reichs statt Straszb u rg" 1 59A
sein von Utfenbach bewundertes Werk
,,Von det edlen und hachberüembten Kunst
det Musika". Seln Led ,,Wit wolen alle
fröhlich sein in dieser öste ichen Zeit".
das noch im heuUgen Evangelschen ce
sangbLrch sreht, wird wohldama s in Slraß-
burg gesungen worden sein. 1601 w!rde
auch Spangenbergs Sohn, der Theologe
und Dichler Wolfharl Spangenberg (geb.
1567 in Mansfeld, g-ast. 1636 in Buchen-
bach be Künzelsau) SlraßburgerNlesieF
sänger.DiesernverdankledieGese schalt
eine Beihe von Schauspieen, diesewe-
derholt ml großem Ertog auilühlre. ln
dieser Zeit erangte sie ihre größte B üte.
Der Dreißigjährge Krieg leiiete den all-
mählichen Niedergang des Nleisterge-
sangs ein, doch die Straßburqer cese t-
schail bestand noch ange weter. Nach-
demam24 November1780 n derHerren
stube der Luzerne arn alten Kornmarkt
hre eizie Silzung staltgefunden hatle,

wurde sie anr 11. Seplember 1781 durch
den Stadtral auige ösl. Von derGründung
im Jahre 1492 bis zlr ihrer Aulösung hal
ien ihrin 21 1 Jahre insgesam1800 Iliiglie-
der angehöit.

DaB die Gesellschail der l\,4eislersinger in
Slraßburg in der Erinnerung weiterfort eb-
te, gehiaus Arno ds 1816 veröllentlichi€m
Lustspiel in Slraßburger Mundalr ,,Der
Plingstmontag" hervor, in dem m vorletz

ten Auflritt eln Slngwettkampf stafliindel:
..Wie wätd's, wenmer da gschwind e
Mlaisteßsängel halde?
ler zway un ich net sinn grad van de

Wo noch als gsunoe henn drinn ul der

Belchler, 8 Veii
Fischer, 9. Hans
l\,4üller, i0. Jos.
Schnytier, 11.
Hans Schell nger,
12. Georg Burck-

desKr€ises:Zwei
SchwänealsSinn-
bilder der Harmo'
nie, eine Lile als
Sin nb d lür die
Re nhell des Ge'
sangs. Oben:
Goltvater, gekrönt

ewlgen Lichtern,

ne Buch des Le-
bens und häll das

Sinnb lder dervier
Evange Sten
(l\,latlhäus/Engel,
Lukas/geflügelter
Slier, [,1arkus/ge-
llügelierLöwe Jo-

der Chor der

ten: Orpheus, unr-
ringivoneineroro-

E ne der Straßbu rger I\,1e stersän gertaJeln.
ln der Mitte: 12 IVe slersänger, deren
Namen obef stehen: 1. Peter Pfod, 2.
lvlartin G mpe, 3. Frled. Frommer, 4. I\,4e1

ch or Christolfel, 5. Martin Bosch, 6. Paul

ßen Zah von Tie-
ren (Er so I durch d e lvacht seiner Töne
selbst d e wildesrer Tiere gezähml ha-
ben). Abbildung und Beschrelbung nach:
Chr. G.Hotinger:E saß Loih r ngen, Straß-
burg 1883).

Der Straßburger Meistersingertag vom 1. Aprll1714
Aus dem Tagebuch des Johann Friedrich von Urtenbach aus Frankfurt am Main

Sonrag den 1. Aprill war es Ostern, und
well die Meistersänger allezeit auf salche
hohe Feste ihre Gesänge halten und ich
sie noch nichtgehönha e. ging ich nebst
meinen brudern hin, auf die sagenannte
Herrenstube, davatunten eine alle gemal
de Taffel nit vetsen und meistersängern
aushanget zun Zeichen, daß sie salchen
lag zusammen kommen; oben ist eine
große Stube und in dbrselben ecke ein
ardenliches conbn mit lattenw-.rk trnd
inwen.lig nil fühängen vermacht, wel-
ches sie das generck heißen und darin die
oberneister nebsl dem schreiber sitzen
unal unheilen, wenn dle üüigen singen,
erstlichfingen sie alle zusammen an, und
nachden das aus war- rieff einet einen
anden, so auswendig unter den andern

leuten saß, mit nahmen, der gab seine
verse geschrieben undsteg nachmals auf
den 4 bis 6 staffeln ehabenen stuhl, und
nachden die herren des gemerck geruf-
fen hatten: wenn er will, so fing dießeran
zucallarien undsang seine sache herun-
ter- Nach ihm kahnen nach 6 andere alte
und junge- Dazwischen sie auch Chor-
weiß zusammen sungen, so daß uns die
Zeit zu lang wähn, undwn ihrc bücher so
auswenclig zur parale auf einem lisch la-
oen, ansahen -- ein anderer foliant, 3
fingerdück mit den TitulSynonina farnu-
lat, wie man einerley rede und neinung
mit anden mehr worten auf nanche ey
an undweiße zietlich reden solunddurch
I eonhard schwanze n bach spalatin um F t'u rt
15801o1. -.- ltem iht stammbuch in folia.

handdück- auch nu von anna 1617 ge
machl, darln die nahmen der neistersän
ger von Jahr zu Jaht nebst ihren devisen
und theils wappen stunden, theils hatten
nach andere gemälte aber schlecht dazu
machen lassen- ]n dießen, glaube ich,
kann nan ziehmliche nachicht von alten
hießigen bürgerlichen geschlechten her-
hahlen, weilzu selben Zeit gat viele sich
eine ehre gemacht, wenn sie mit in das
buch geschrieben waden sind. Bey die-
ßen büchem lag noch eins. so das beste
wat, nenlich: Van deredlen und hachbe-
rühmten Kunstdermuslca- van dercn an-
kunfft,lob- nutzundwirkunq, auch wie die
ne i ste rsinge t auf kommen etr:, vollkommen
var beticht gestellt durch M- Cyriacum
Spangenbeg, fo|. 1598 geschrieben ...
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Mehr Gewicht für
Straßburg

ln elnerSiudie fürden französschen Pre-
mierJospir hatdersozia isi sche Poliliker
und frühere Bürgerrneistervon Straßburg,
Ro and Bles, elne Stä*unq der er.rropäi
schen Ro le Slraßburgs geforderl. Wäh-
rend Brüssel die exekutive Haupisladt
Europas isl, müsse esStraßburg uneinge-
schränK iür den pa ameniarischen Be-
reich sein. Bsher werden l2 Sitzungswo-
chen im Jahr in Straßburc abgehallen,
daneben finden aber auch noch Beratun-
gen in Brüssel stati. Außerdem gehören
das Sekreiarial und die Geschälisstelle
des Paramerts - derzeil in Luxemburo -
unbed ngi auch nach Slraßburg. ln die-
sem Sinn müßten dle EU-Verlräge geän-
dert werden. Die iranzösische Begierung
müsse begrelfen, daß de Stärkung der
erropäischen Bolle Straßburgs elne ,na-
tionale Sache sei. kk

Jugendliche Randalierer
in Mülhausen

Schon im Dezember des vergargenen
Jahres und auch wiederzu Beginn dleses
Jahres traten im Sladtzentmm von l\,4ü1,

halsen Jugendbanden auJ, dle sich ge
genseiilg bekämpften und n e nem Fall
auch Aulos anzündeten. Es kam auch zur
Beschädigung von parkenden Fahrzeu-
gen und Bushalieslellef sowle zurBeleidi
gung von Passanten. Bisher kam es im
E saß nur in Vorslädten nr I einem hohen
Anieil von Sozialwoh nu ngen zu Fällen von
Jugendgewalt. Der Bürgermeister von [4ül-
hauser. Jean l/lare Bocke. bezelchnete
diese Vorkommr sse als unerlräglich und
kündigte ein haries Durchgrellen an. kk

Zusammenarbeit der
Arzte über die Grenzen

Wenn lnfeklionskrankheiten gehäuil am
Oberrhein auitrelen. erfahren das die
Amlsärzie in Baden, irn E saB und in der
Nordweslschwe z künftig schnellerats bis-
her. Die Arbeitsgruppe Gesundheiispolitik
derlrlnationalen Oberrheinkonlerenz hatdas
ProleK,,Epi-Rh n" datürenhxorlen. Es han-
deli sich dabei um ein Meldesystem, mildem
die Amtsäzle nlos über meldepflichtige
Kmnkheiien an lhre Kolegen in den Nach
ba ändern unverzüglich weilergeben. kk

Cercle Pierre Pflimlin
Der am 27. Juni2001. dem ersien Todes-
tag Pierre Pflimlins, von der Familie und
engen Verirauten geplante Cerce Pierre
Pi irnlin (Pieffe-Pflmlin-Kreis) wurde in-
zwschen gegründet.
lm Anschluß an d e Zusammenkuntt lran-
zösischer und deutscher Abgeordneter auf
dernoch im Bau befindlichen Pierre-Pf im,
I n-Brücke Eschau Allerhe m am 19. Ja-
nuar2002 wurden in Siraßburg die neuen
Staluten angenoramen. Ziel des Kreises
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ist, m Geisle Pllimlins, des ehemaligen
Präsldenien des Europaparaments und
e irigen BefüMorters guter deutsch{ran-
zösischer Bez ehungen, de polltische
Unon Europas zu fördern und die Ro e
Siraßburgs als Europahauplstadl ge lefd
zu machen. ln diesem Slnne wilder Kres
seinen Betrag leislen zur lntensivierung
u. a. des kull!re len, wissenschafi ichen,
poll schen !nd wirtschafllchen Aus-
lauschs zwischer den europäischen Vö-
kern und lnstituuonen. vorallem zwls.hen
Frankreich und Deutsch and. der konstiiu-
liven Achse eines vereirten Europa. Da'
neben wird dieVereinigurg auch Pilim ins
Leben und Werk bekannlmachen.
Präsidenl des Kreises lsi der aus dem
Krummen Elsaß stammende ehemalige
ParlamenlspräsidentdesEuroparalsLou
ls Jung, der 1991 s e Robert'Schumann-
Stifiung qründete und bis 1999 dercn Prä-
sident war. Ddm Direki onskom itee gehö-
ren ferneran d e Vzepräsidenten Etlenne
Pllimlir und der Frelburoer Rechtsanwali
Karlvon Wogau (CDU), seit 1979 lvTitglled
des Europäischen Paramerts und dorl
Vorslzender des Ausschusses Iür Wirt-
schall, Währung und lndustr epolllik, so
we die Sekretä n Jeanne N,4eyer und der
Schaizmeister Francois Brunagel. amg

Neue Rheinbrücke im
Rohbau fertig

Die neue P erre-Pflim in-Brücke über den
Rhein südlch von Straßburg lst bereits irn
Rohbauiertig. Sie sol eine neue Straßen-
verbindung zwischen dem e sässlschen
Eschau und denr badischen Altenheirn
hersle len. Aniäßlich einer Besichtigunq
des Bauwerksdurch deulsche und lranzö,
s sche PollikerAnfang des Jahres -Ärklär-
tederVedreierderuniere säss schen Prä
iektur daß die Brücke berers irn Herbst
2002 dem Verkehr ubergeben werden
kann. Durch den Neubau soll die Keh er
Brücke vor allem vom Lastwaoenverkehr

Elsässische
Mundartbühne gastierte
in Müllheim-Britzingen

Die Laienspie gr! ppe der Fieiwilligen Feu-
eMehr Helfranlzkirch s1 set Jahren ir
herzlicher Freundschaft m I dern Turnver,
ein Britzingen be l\,trLlllheim verbunden.
Deshalb gasterle d e Truppe um G6rard
Bapp m Februar 2002 wieder eifmal in
Brilzingen. Diesmalwurde vor den Elsäs-
sern der lustige Dreiakier,,Das sürdlge
Dorf" alfgeführt. Die Besucher, lasl nur
Kenner der alernannischen [,4undari hal
len ke ne Schwierigkeiten, d e Dia oge der
Akieurc zu verstehen, denn,, rnrschwätza
faschtwi h/'sagie dere sässische Regis-
seur. Die Laienspielg ruppe land sich einsl
nderAbsichizusammen. d eelsässische
[,4undad der jüngeren Generaton nähe.
zubringenund sie lebendig zu erhallen. kk

Französisch im
deutschen Kindergarten

Obwoh der Fremdsprachenunterrlchi in
der Grundschule noch nichi llächendek-
kend ejngefühn isl, propagieri die Päd-
agogische Hochschule (PH) Freiburg
schon den rächsten Sch il: die Fremd-
sprache im Kinderganen. Der PH-Proles,
sor Norberl Huppertz bezeichnet dies als
bildungspolilisch sinnvoll, zumal es den
Kindern Spaß mache. Es gibt bereils Er
gebnisse enes l\/odellprolekts, das im
Sommer 1999 mit Mitieln der EU in 39
Kindergärten und 22 Kommunenzwischen
Lörrach und Baden-Baden durchgeiührt
wurde und eine positive Bianz habe. [,lit
geeigneien dldaktischen I\,1 tieln - über Lie-
der, Spiele, Reime - hälten die Kinder
rechl ersiaunliche Sprachkennlnisse er-
worben Die Ellernwaren mitdem Versuch
durchweg zufrieden.
ln Kürze sol der zweile Teildes Projekts
geslarlet werden, wobei es darum gehi,
we der Brückenschag zum Fremdspra-
chenunterrlchl in der Grundschule edol
gen kann. kk

lmmer mehr Klagen in
Straßburg

Der Europäische Gerichlshof lür lVen-
schenrechle in Straßburg hat im vergan,
genen Jahr 889 Urieile gelält,30 Prozent
mehr als m Jahr 2000. ln weiieren 9000
Fällen hai das GerichiVerlahren abgewle,
ser oder nach gütlicher E nigung elnge-
stellt.
Angesichts der ständgen Zunahme der
Klagen vor dem Europälschen Gerichts-
hoi für Menschenrechle verangt der Prä-
s deni, derSchweizerWildhaber, einespüF
bare Auistockung der Finanzrn ittel lür die
se jurislische nslanz. Der Miiarbeiierstab
rnüsse unbedingt verg röße rt werden. Von
der E nreichung einer Beschwerde bs zu
enem Urtell vergehen mehrere Jahre.
Währerd d e Zähl der zuge assenen Be-
schwerden im Jahr 2000 noch 10.500 be-
trLrg, hat sich diese Zahtim rücktiegenden
Jahr auf fast 14.000 erhöhl.
Der Ge richlspräs dent pädierl tür eine
Anderurg der Konvenlion für lvlenschen,
rechte. Das Gerchl sollte die Behandlung
von Eingaben ablehenen können, wenn
diese keine wlcht gen Fragen imSinneder
Menschenrechtschartaauiwerfen. kk

Der Zweiulergarten kommt
As der Brückenverlrag in Slraßburg nach
langerUngewisshe tund politischem Streit
im Jaruar2002 unießchrieben war, konn-
ten die Stadloberhäupier von Kehl Lrnd
Staßburg erleichterl festsle len, daß nun
dem Baubegirn für den Zwe ufergarien
mit einer Fu Bgängerbrücke über den Rhein
nichts mehr im Weg sleht. lm Jahr 2004
so I beiderseiisdes Rheinsdieerste grenz,
überschreitende Landesgarlenschau siatt,




